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Abb. 4: Königshanfweidenrute, etwa 14 Tage nach Verlust 
der Triebspitze durch Coenorrhinus germanicus; Beginn der 
Verästelung. 
Wenn auch die Art der Eiablage bei den genannten 
Rüßlern verschieden zu sein scheint, so ist die Schad-
wirkung doch bei allen die gleiche: Die heran -
wachsende Rute verliert ihre Spitze, 
wonach die schlafenden Augen in den 
B 1 a t t ach s e 'l n austreiben (Abb. 4). Je nach-
dem, zu welchem Zeitpunkt die Rute durch den Rüßler 
entspitzt worden ist, befindet sich die Verästelung in 
den oberen oder den unteren Rutenteilen. -Da die Ru te 
nur durch frühzeitige Verästelung entwertet 
wird, sind besonders die in den Monaten Mai bis Juli 
entstehenden Schäden bedeutungsvoll, während die 
spätere Entspitzung ziemlich belanglos ist. 
Befallen werden von den genannten Rüßlern die ver-
schiedensten Wildweiden, vorzugsweise Salix v1mi-
nalis und Salix caprea. Von den in Wachendorf an-
gebauten 4 Weidenarten, Amerikanerweide (S. ameri-
cana), Bandstockweide (S. dasyclados), Ulbrichweide 
(vermutlich S. viminalis X S. purpurea) und König'S-
'hanfweide (S. viminalis f. regalis) war nur letztere 
stark befallen. A m e r i k a n e r w e i d e w u r d e 
von den Käfern überhaupt nicht ari-
g e griffen. 
Da, wie anfangs dargelegt, durch die Weidentrieb-
rüßler empfindliche Verluste entstehen können, ist 
dort, wo die'se Rüßler gehäuft auftreten, ihre B e -
kämpf u n g unbedingt nötig. Sie dürfte sich am be-
sten gegen die nach der Uberwinterung erscheinenden 
Käfer richten und erfordert die möglichst frühzeitige 
A n w e n d u n g e in e s K o n t a k t g i f t e s. Dieses 
muß, weil die Käfer im Frühjahr nicht alle auf einmal, 
sondern nach und nach 'hervorkommen, möglichst lange 
wirksam sein und gut haften. Da die Weidenruten im 
Frühling sehr schnell aus dem Gift „herauswachsen", 
müßte die Bekämpfung gegebenenfalls wiederholt wer-
den. Benachbarte Wildweiden müßten in die Bekämp-
fungsaktion mit eingeschlossen oder aber rechtzeitig 
entfernt werden. 
Hinsichtlich der Bekämpfung der genannten Rüßler 
liegen schon einige neuere Erfahrungen an Rhynchites 
germanicus vor, die man wohl ohne weiteres auch auf 
die beiden anderen Rhynchites-Arten übertragen darf. 
Masse e (1946) bekämpfte Rh. germanicus an Erd-
beerpflanzen erfolgreich durch Stäuben mit einem 5-
prozentigen DDT-Präparat oder 50/oigen Hexamittel bei 
einer Dosierung von 40 Ib. pro acre (etwa 44 kg/ha). 
Dicker (1947) fand bei vergleichenden Dosierungs-
versuchen, daß DDT-Präparate besser zur Vernichtung 
des Rüßlers geeignet waren als Hexamittel. Er be-
zeichnet als die wirtschaftlichste, noch sicher wirkende 
Dosis eine Bestäubung mit 3 0/o i g e m D D T i. n 
e i n e r A n w e n d u n g v o n 2 0 _l b. p r o a c r e 
(etwa 22 kg/ha). 
Die bei den Weidenkulturen anzuwendende Gift-
menge muß sich unter Zugrundelegung der bereits für 
Erdbeerplantagen gefundenen Werte der jeweiligen 
Blattmasse anpassen. Sie dürfte im allgemeinen höher 
liegen a'ls die letztgenannte Zahl. 
Versuche zur Bekämpfung der Weidentriebrüßler mit 
v erschiedenen Präparaten und in verschiedener Dosie-
rung, die gleichzeitig auch die Weidenblattkäfer erfas-
sen sollen, sind für das Frühjahr 1952 in Wachendorf 
in Aussicht genommen. · 
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Zur Dauerwirkung der Kontaktinsektizide bei der Kohlfliegenbekämpfung 
Von Prof. Dr. Kurt Hahmann und Dr. Heinrich W. K. Müller , 
Staatsinstitut für Angewandte Botanik, Pflanzencchützamt Hamburg 
Neben den bewährten quecksilber'haltigen Mitteln 
sind in den letzten Jahren auch die neueren Kontakt-
insektizide auf DDT-, E- und HCH-Basis zur Bekämpfung 
der Kleinen Kohlfliege (Chortophila brassicae Bouche ) 
herangezogen worden. Uber die erfolgreiche Anwen-
dung von Hexa- und E-M itteln jn v erschiedenen An -
wendungsverfahren ist in den letzten drei Jahren wie-
derholt berichtet worden._ 
K I in k o w s k i (1) konnte feststell en, daß Hexa-Mittel 
(Spritz-Verindal) in der T o xi z i t ä t die bewährten Queck-
s ilbermittel e rre ichen, in der D a uerwirkung gegen die 
Kohlfliege sogar noch übertreffen und darüber hinaus einen 
ausreichenden Schutz gegen Kohle rdflöhe gewährleisten. Da-
durch erzie lte er mit Hexamitteln bei Anwendung des „klas-
sischen" zweimaligen Gießverfahrens eine frühere Kopfbil-
dung und e inen erhöhten Marktpreis. Eine noch weitere Er-
höhung der Rentabilität der Kohlfliegenbekämpfung konn-
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ten S t o 1 z e und Hi 11 e man n (2, 3, 10) durch das Topf-
erdeverfahren erzielen, indem sie DDT-, E- oder Hexa-Mit-
tel der Vertopfungserde beimischten. Das Verfahren stützt 
sich auf die Dauerwirkung der Insektizide im Boden und 
macht die Anwendung der Mittel unabhängig von dem Zeit-
punkt der Eiablage. Dann konnte Se 11 k e (4) nachweisen, 
daß Hexamittel auch bei einmaliger Gießbehandlung oder 
beim Bestäuben des Pflanzloches wirksam und dadurch den 
Quecksilbermitteln wie auch den E-Mitteln überlegen sind. 
Dabei verhüteten die Hexamittel (Ruscalin 10/o, bzw. Arbitex-
Staub 2 g je Pflanzloch) nicht nur den Befall mit der Kohl-
fliege, sondern auch den von Kohltrieb- und Kohlgallen-
rüßler und schützten anscheinend auch gegen Drahtwurm-
und Tausendfußfraß. Durch Hg- und E-Präparate wurde der 
Befall mit der 2. Kohlfliegengeneration nicht mehr verhin-
dert, wohl aber durch Hexamittel auf Grund ihrer Dauerwir-
kung. Danach ist schon die einmalige Anwendung eines 
Hexamittels ausreichend und unabhängig von den Flugzei-
ten. Kasten die c k arbeitete in mehrjährigen Versuchen 
in Limburgerhof drei wirksame Verfahren mit Hexamitteln 
aus: 1. Die Ballenbehandlun·g=Uberbrausen der Sämlinge mit 
Perfektan (0,10/o), 2,5 1/qm kurz vor dem Auspflanzen ins 
Freiland; 2. die Bodenbehandlung = Eineggen von 150 kg 
Gammexan-Stäubemittel (oder Streumittel) je ha in den Bo-
den vor dem Auspflanzen; 3. die Nachbehandlung = Sprit-
zung der Pflanzen mit Perfektan (0,150/o) in den ersten sonni-
gen Tagen nach dem Auspflanzen ins Freiland. Die an sich 
schon ausreichende Einzelwirkung jeder Behandlungsart 
konnte durch deren Kombination noch gesteigert werden, 
wobei sich die Kombination 1. + 3. als wirtschaftlich erwies. 
Ext (6) empfiehlt u. a. wiederholtes wöchentliches Einstäu-
ben der Anzuchtbeete mit 70-100 g Gammamittel je Ar vor 
Beginn der Eiablage (etwa 20. April in Schleswig-Holstein) 
als wirksame, vorbeugende Maßnahme. W e b e r (7) er-
zielte in mehrjährigen Versuchen hundertprozentigen Erfolg 
gegen die Kohlfliege durch Umstreuen der Setzlinge mit 1 bis 
2 g eines Gamma-Streumittels (Hortex, Streunex) gleich nach 
dem Pflanzen bzw. nach der Eiablage. Zur Vereinfachung der 
Anwendung 1) benutzte er eine Flasche mit einfachem Streu-
rohr, ähnlich der in Abb . 1 dargestellten, und bewegte die 
Kohlpflanzen leicht mit der freien Hand, um das Streumitte l 
am Stengel hinab etwas in die Tiefe rieseln zu lassen. Das 
Lehmbrei-Tauchverfahren mit E 605 forte (0,030/o) und mit 
Streunex (0,05-0,50/o) erwies sich als nicht gleichwertig, da 
E 605 nur gegen die erste, aber nicht mehr gegen die fol-
gende Generation wirksam war und das Hexamittel eine 
wirtschaftlich nicht tragbare Ernteverzögerung um 8-12 
Tage durch Wachstumshemmung der Setzlinge im Jugend-
stadium verursachte. Wöchentlich drei Feldstäubungen mit 
Hexamitteln zur Flugzeit waren gegen die Kohlfliegen selbst 
wirkungslos. End r i g k e i t (8) erreichte 90-1000/oige Er-
folge im Erdbrei-Tauchverfahren (5 Teile schwere Erde, 1 
Teil Wasser) mit Gamma-Streunex (20 g/.1), Gamma-Nexit 
(40 gfl) und E 605-Staub (10 g/1) bei Blumenkohl in der Hol-
steinischen Marsch, wobei E 605 aber schon leichte Wachs-
·tumsbeeinträchtigungen verursachte. M. Schmidt und 
Go I t z (9) mußten bei der Nachprüfung des Topferdever-
fahrens feststellen, daß nur das Hexamittel (Arbitex) gegen 
Kohlfliege und Kohlgallenrüßler wirksam war, während das 
E-Präparat (Wofatox-Staub) versagte. Sie erzielten eine 
weitere Vereinfachung des Pflanztopfverfahrens dadurch , 
daß sie den Hexa-Staub nicht mit der Topferde mischten, 
sondern ihn nur auf die Oberfläche · der Erdtöpfe (0,2 g je 
Pflanze) rufstäubten. Ferner hatten sie durch Bestäuben der 
Pflanzstelle im Freiland mit je 1 q Hexa-Staub ebenso qute 
Erfoloe wie mit dem übliche·n zweimaligen Angießen eines 
Hq-Mittels (Koflimat). während der E-Staub auch hier wie-
der versagte. Auch H. Schmidt (13) erzielte im Tonferne-
verfahren mit Hexa-Staub (Arbitex) eine gute insektizide 
Wirkung gegen die Kohlfliegenma.den und außerdem noch 
eine Wa.chstumsförderung, während der E-Staub (Wofatox) 
unwirksam blieb. 
Fast alle Autoren betonen die D a u e r w i r k u n g 
der Hexa-Präparate, auf der ihre Uberlegenheit gegen-
über den Hg-Mitteln und die Unabhängigkeit der Be-
handlungszeit von dem Zeitpunkt der Eiablage in erster 
Linie begründet ist. Mehrere Autoren stellten auch die 
1) Ob das Ausbringen de,r Streumittel mit der Streuflasche 
oder mit einem einfachen Löffel, der gleichzeitig zum fla-
chen Einarbeiten der Mitte l in den Boden dienen kann, gün-
stiger ist, wird die Praxis le hren. 
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Uberlegehheit der Hexa-Mittel gegenüber den E-Präpa-
raten fest, was auf Grund der bisherigen Erfahrungen 
bei der Bekämpfung von Bodenschädlingen durchaus 
verständlich erscheint. Zur Frage der Dauerwirkung der 
neueren Kontaktinsektizide gegen die Kohlfliege konn-
ten wir nun aus eigenen Versuchen mit diesen Präpa-
raten in verschiedenen Anwendungsverfahren gewisse 
Schlußfolgerungen ziehen, die geeignet sind, die G r e n-
z e n dieser Dauerwirkung näher zu erfassen. 
Unsere Versuche wurden mit dem Ziel begonnen, 
eiin für die Praxis möglichst einfach anwendbares, 
rentables und dabei ausreichend wirksames Verfahren 
mit Hilfe der Hexapräparate zu ermitteln. Es wurden 
daher Streu- und Stäubemittel sowie Emulsionen und 
Suspensionen auf HCH-Basis bei der Anzucht der Kohl-
pflanzen im Kasten sowie nach dem Auspflanzen der 
Setzlinge auf dem Felde im Streu-, !:itaube-, Tauch-, 
Pflanzloch-, Gieß- und Spritzverfahren angewendet. 
Zum Vergleich wurden Hg-, DDT- und E-Präparate 
herangezogen. Bedingt durch späte Planung und äußere 
Umstände, wurde der Versuch nicht mit frühem, son-
dern m i t s p ä t e m B l um e n k o h 1 angesetzt. Die 
Auspflanzung und erste Feldbehandlung der Kohlpflan-
zen fiel daher in die Mitte des Monats Juni und damit 
zwischen die Hauptflugzeiten der 1. und 2. Generation. 
Bekanntlich überschneiden sich die Generationen durch 
die lange Lebensdauer der Fliegen. Dadurch werden 
von ertwa Mitte/Ende April bis Anfang Oktober Eier an 
den Wirtspflanzen gefunden, wenn auch nur wenige 
Eier - eine Zeitlang nach dem Frühjahrsgipfel der Ei-
ablage der 1. Generation. Deshalb entgehen Rosenkohl, 
Winterkohl und Wirsingkohl, die Ende Mai bis Anfang 
Juni gepflanzt werden, gewöhnlich schwerem Befall. 
Später Blumenkdhl, Ende Juni bis Anfang Juli gepflanzt, 
wird dagegen von der 2. Fliegengeneration befallen, 
bevor er deren Maden „aus den Zähnen wachsen" 
konnte. Bei vorherrschend trockenem Juliwetter kön-
nen dann große Ausfälle entstehen. 
Die 2. und 3. Fliegengeneration sind noch im August 
bzw. September sehr rege. So konnten in Südost-
england (11) bei mildem Wetter selbst noch am 12. Ok-
tober Eier legende Fliegen beobachtet werden. Zur 
späten Jahreszeit können die Eier auch frei zwischen 
Blättern und Trieben großer Pflanzen an solchen Stellen 
abgelegt werden, wo sich etwas Erde angesammelt hat. 
Dadurch ernähren sich viele Maden in den oberirdischen 
Teilen der Pflanze (Blumenkohl, Rosenkohl) und machen 
dort Schaden. So konnte in dem sonnigwarmen Früh-
herbst 1949 in Hamburg vereinzelt „madiger Rosen-
kohl" festgestellt werden. Weiterhin erhielten wir im 
Herbst 1951 von Herrn Dipl. -Landw. Meyer - Ba h 1-
b ur g , Hamburg, die Meldung, daß Rosenkohl in Süd-
schleswig und in der Wesermarsch (südlich Bremen) 
wiederholt als „madig" von den Verbrauchern bean-
standet worden war. Der Befall in den Feldbeständen 
war stellenweise an den unteren Rosen so stark, daß 
die Aberntung unterbleiben mußte, während die Rosen 
in mittlerer Stengelhö'he selten, oberi überhaupt nicht 
madig waren. Die im Juni in der mittleren Wesermarsch 
und auf der benachbarten Geest gepflanzte Sorte „Fest 
und Viel" zeigte den Befall bereits Ende August/Anfang 
September an den ältesten Rosen, später aber nicht 
mehr. Sie war also von der 2. Generation heimgesucht 
worden, nachdem die 1. Generation im Frühjahr bereits 
großen Schaden am Blumenkohl angerichtet hatte. Da-
gegen wies die in Südschleswig Anfang Juli nach Lands-
berger Gemenge angebaute Sorte „ Wilhelmsburger" 
erst im Oktober Befall auf, der demnach durch die 3. Ge-
neration verursacht worden war. Die Kohlfliege war 
hier anscheinend von dem überall anoebauten Sommer-· 
und Winterraps auf den Rosenkohl übergegange_n. 
Unser Mitte Juni· ausgepflanzter später Blumenkohl wurde 
leider bald nach dem Anwachsen von Wildtauben stark ver-
bissen. Er blieb dadurch eine Zeitlang im Wachstum stehen 
und geriet so im anfälligen Wuchsstadium in die Eiablage 
der 2. Generation, was einen starken Befall ergab. Ob außer 
den Maden der 2. Generation der Kleinen Kohlfliege noch 
Maden der ·Großen Kohlfliege (Flugzeit ebenfalls im Juli) 
beteiligt waren, wurde von uns nicht näher untersucht. Auch 
wurde wegen starken Verbisses von einer 2. Feldbehand-
lung auf bestimmten Parzellen abgesehen. Später erholten 
sich die verbissenen Pflanzen noch zufriedenstellend, so daß 
die Auswertung auf Befall im August/September durchge-
führt werden konnte. Weitere Bonitierungen auf Qualität 
u. a. waren jedoch auf Grund des unregelmäßigen Verbiß-
schadens nicht möglich. 
Durch die Behandlung des späten Blumenkohls gleich 
nach dem Auspflanzen Mitte Juni und durch den erst im 
Juli erfolgten Hauptbefall mi't der 2. Generation konnte 
ein ziemlich eindeutiges Urteil über die Dauerwirkung 
der angewendeten Mittel gegen die Kohlfliege gewon-
nen werden. 
1. Versuche bei der Anzucht 
Vers u c h s an o r d nun g : Im kalten Kasten wurden 
auf den ersten 3 Parzellen zu je 1 qm 20,40 und 100 g Gamma-
Streunex, auf der 4. Parzelle 60 g Hexacid „G"-Staub flach 
eingearbeitet. Anschließend. wurde die Aussaat ( .. Erfurter 
Zwerg") auf den behandelten und unbehandelten Parzellen 
in Reihen vorgenommen. Die Jungpflanzen wurden 24 Stun-
den vor -dem Auspflanzen aufs Feld (14. 6. 1951) auf der 5. 
bisher unbehandelten Parzelle mit 1" 1 0,250/oiger Hexatox-
Lösung, auf der 6. Parzelle mit 2,5 1 0,10/oiger Perfektan-Lö-
sung überbraust. Die 7. und 8. Parzelle blieben unbehandelt. 
Ergebnis s e : Auf den ersten 4 mit Streunex bzw. 
Hexacid-Staub behandelten Parzellen wiesen die Jung-
pflanzen am 14. 6. 1951 geringeren Befall mit Maden 
der 1. Generation ats auf den unbehandelten ParzeUen 
auf. Aber nur Parzelle 3 (100 g Streunex je qm) zeigte 
eine fast ausreichende Wirkung der Behandlung durch 
~anz vereinzelten Befall. . 
Bei der Endbewertung des Befalles im August/Sep-
tember konnte indessen zwischen den schon im Kasten 
mit Streunex, Hexacid-Staub, Hexatox- bzw. Perfektan-
Lösung behandelten und den unbehandelten Pflanzen 
nur ein ganz geringer Unterschied im Befallsgrad 
(0-8°/o) festgestellt werden. Dies wird durch den erst 
me'hrere (etwa 3) Wochen nach dem Auspflanzen erfolg-
ten starken Befall mit der 2. Generation verständlich. 
2. Feldversuche 
Versuchs an o r d nun g: Am 14. 6. 1951 wurden die 
Jungpflanzen, von den Parzellen 5 und 6 mit möglichst gro-
. ßem Ballen, aus dem Anzuchtkasten entnommen und auf 
Feldparzellen zu 30 Stück mit Wiederholungen ausgepflanzt. 
Streuflasche zum Ausstreuen des Gamma-Streumittels um 
den Wurzelhals der Kohlpflanze (nach Weber). Streuvorrich-
tung bestehend aus einem 7-8 mm lichten, 8-10 cm langen 
Kupferrohr in einem durch~öcherten Korken. 
· (Aufnahme: Pflanzenschutzamt Hamburg). 
Die bei der Anzucht vorbehandelten Pflanzen von den Par-
zellen l bis 6 wurden z. T. auf dem Felde während des Aus-
pflanzens (Tauch- und Pflanzlochverfahren) bzw. 5-6 Tage 
nach eiern Auspflanzen nachbehanctelt, während die im Ka-
sten unbehanctelten Pflanzen von cten· Parzellen 7 und 8 ihre 
erstmalige Behandlung auf den Parzellen erfuhren, bis auf 
die als Kontrolle dienenden Pflanzen. 
Folgende Mittel und Anwendungsverfahren für die ein-
malige Feldbehandlung wurcten gewählt: Das Gamma-Streu-
mittel wurde um den Hals der Setzlinge gestreut und ober-
flächlich eingearbeitet. Die Gamma-:::itäubemittel wurden 
kranztormig um den Pflanzenhals ausgebracht und nicht ein-
gearbeitet. Mit denselben Stäubemitteln wurden emerse1ts 
ctie Pflanzlöcher, andererseits der l'flanzenhals von der Süct-
westseite her mit Hilfe eines Paxi-Hanctverstäubers bestäubt. 
Auch für das Lehmbrei-Tauchverfahren wurcte Gamma-Staub 
verwendet. Beim Gießverfahren wurden Hexa-Emulsionen 
und -Suspensionen in erhöhter Konzentration und in übllcher 
Aufwanctmenge (75 ccm) angegossen. Auch ct~e feldsprit-
zung nach dem Auspflanzen wurcte in den Versuch .einbezo-
gen. Als Vergleichsmittel in den Verfahren dienten jeweils 
.t: 605-Staub bzw. E 605 forte, Gesapon und Aktiv-Gesapon 
sowie Sublimat. 
E r g e b n i s s e : Die Auswertung1) der einmaligen 
Feldbehandlung zwischen den Flugzeiten der 1. und 
2. Generation läßt ganz neue Rückschlüsse auf die 
Dauerwirkung der angewendeten Kontaktinsektizide zu 
(s. ·~·abelle). Zunächst ist herauszustellen, daß bei ein-
mahger Anwendung eines Hexamittels auch in ver-
sch1eaenen Vertahren kein voll ausre1chenaer :::,chutz 
gegen den Kohlfliegenbefall erreicht werden konnte. 
Wahrend nach anderen Autoren die einmalige Behand-
lung mit Hexamitteln u n abhäng i g von der 
F 1 u g zeit (aber nicht allzu lange nach de_r Eiablage) 
während der kälteren Jahreszeit vollauf genügte, reicnte 
m unseren Versuchen dieselbe Behandlung etwa 3 Wo-
chen vor der Flugzeit der 2. Generation in der warmen 
Jahreszeit nicht mehr aus. Dabei konnten die Hexa- und 
E-Stäubemittel, soweit sie bis zu 3 g je Pflanze ober-
irdisch angewandt worden waren, an dem Wurzelwerk 
in 5-10 cm Tiefe bei der Ernte noch festgestellt werden. 
Auch ein Wirkstoffabbau durch alkalische Bodenreak-
tion kam nicht in Betracht, da mit Kalk schon seit meh-
reren Jahren nicht mehr gedüngt worden war und die 
pH-Werte auf dem ganzen Feldstück (lehmiger Sand) 
zwischen 5,0 und 6,5 lagen. 
Geschmacksbeeinträchtigungen durch die im Versuch 
verwendeten Gamma-Präparate wurden von uns, wie 
auch von anderen Autoren, trotz Hinzuziehung eines 
größeren Personenkreises zum Verbrauch des Ernte-
gutes in keinem Fall festgestellt. 
Bei der einmaligen Feldbehandlung versagten die 
Hg-, DDT- und E-Präparate völlig. Hexamittel zeigten 
im Lehmbrei-Tauchverfahren, im Pflanzloch- und Wur-
zelhals-Stäubeverfahren sowie bei der Feldspritzung 
ebenfalls nur eine ganz geringe Dauerwirkung. Die Wir-
kung der Gammamittel nahm in den übrigen Verfahren 
in folgender Reihenfolge zu: Streuverfahren mit Stäube-
mitteln, Gießverfahren mit Emulsionen, Streuverfahren 
mit Streumitteln. 
Besprechung der Ergebnisse 
a) F 1 u g z e i t u n d B e h a n d 1 u n g s z e i t 
Die Be.kämpfung der Kohlfliege hatte sich bisher be-
kanntlich nach der Flugzeit bzw. Eiablage zu richten, 
weil nur die Eier und frisch geschlüpften Larven auf 
chemische Mittel ansprechen. Den Vorbeugungs-
maßnahmen kommt daher bereits bei der Anzucht der 
Pflanzen eine besondere Bedeutung zu, zumal frühzei-
tige Eiablage im Saatbeet spätere Feldbekämpf{ings-
1) Zur Auswertung wurden nicht nur die Kümmerpflanze·n 
auf Befall untersucht, wie es andere Autoren fur ausreichend 
halten, sondern sämtliche Kohlpflanzen. Bei der Ernte wur-
den noch häufiger lebende Maden an den Wurzeln festge-
stellt. 
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maßnahmen gegen die inzwischen schon etwas h e ran-
gewachsenen Maden oft wirkungslos macht. Kasten-
d i e c k empfiehlt das Dberbrausen der Sämlinge kurz 
vor dem Auspflanzen mit Hexa-Emulsion, Ext das 
mehrmalige Stäuben mit Hexamitteln in den Anzuchten 
vor der Eiablage. Unsere Kastenversuche haben er-
geben, daß die Saat b e et b eh an d 1 u ·n g mit min-
destens 100 q Hexa-Streumittel je qm, besser aber wohl 
mit der l,5fachen Menge erfolgen muß, um die Jung-
pflanzen madenfrei zu halten. Die Aufwandmenge von 
150 g Streumittel je qm Anzuchtfläche entspricht etwa 
der von St o 1 z e und Hi 11 e man n angegebenen 
Menge von 1-2 kg je cbm Topferde. 
Tabelle 
Ergebnisse einer einmaligen Feldbehandlung gegen die 
Kohlfliege bei spätem Blumenkohl 
Lfd., 
Nr. Mittel 
1 Unbeh andelt 
--
2 E 605-Staub 
3 
H exacid „G" -Staub 4 
5 ,, 
6 E 605-Staub 
7 H exacid „G"-Staub 
8 Billtox-Staub 
9 Gamma -N exit-N eu 
10 E 605-Staub 
11 H exacid „G"- Staub 
12 Gamma -N exit-N eu 
- -
13 Sublimat 
14 Gesapon 
15 E 605 forte 
16 Aktiv- Gesapon 
17 Spritz-Hexacid „ G" 
18 Billtox 
19 Gamma-Nexen-Sprm. 
20 Gamma -Spritz-N exit 
21 H exatox 
22 P erfektan 
- -
23 P erfektan 
--
24 E 605- Staub 
25 H exacid „G"-Staub 
26 ,, 
27 Gamma-Nexit-Neu 
28 
" 29 Gamma-Streunex 
1 
K on z . 1 1 bzw . Verfahren 
Menge 
·. 
- -
15 g/1 L eh m brei-
30 g/1 Tauch-
15 g/1 ver fahren 
30 g/1 
0,5g Wurzelhals-
0,5 g Stäube-
0,5 g v erfahren 
0,5 g 
0,5g Pflan zloch-
0,5g Stäube-
0,5 g v er fahren 
0,06 % Gieß-
1,0 % verfahren 
0,03 % 
0,2 % 
0,2 % 
0,3 % 
0,2 % 
0,3 % 
0,25 % 
0,1 % 
0,15 % F eldspritzg . 
1 g Streu -
(1 g verfahren 
2- 3 g 
1 g 
2- 3 g 
1- 2 g 
B efall] 
in % 
100 
100 
100 
100 
100 
JOO 
88 
96 
95 
100 
87 
84 
100 
100 
100 
100 
75 
58 
67 
80 
501 ) 
531 ) 
861 ) 
100 
79 
71 
73 
68 
34 
') Berücksichtige Vorbehandlung im Kasten 24 Stunden 
vor dem Auspflanzen mit demselben Mittel in gle icher Kon-
zentration. 
Da weiterhin Flugzeit und Haupteiablage von der 
Witterung und dei: Beschaffenheit des Bodens (Erwär-
mung im Frühjahr) abhängen und naturgemäß gewissen 
Schwankungen bis zu 3 Wochen (12) unterliegen, ent-
wickelte sich daraus die „klassische" Methode des An-
gießens am 4., 14. un.d notfalls noch am 24. Tage nach dem 
Auspflanzen aufs Feld. Es laq nun nahe, Mittel mit einer 
gewissen Dauerwirkung im Boden gegen die Kohlfliege 
heranzuziehen. Vor allem bewährten sich hier die Hexa-
mittel, deren einmalige Anwendung beim Mischen zur 
Topferde oder nach dem Auspflanzen der Setzlinge im 
Freiland die Ko'hlpflanzen schon vor dem Befall schützte 
und die Behandlung dadurch unabhängig von der Flug-
zeit machte. 
Unsere Erfahrungen mit dem Befall bei spätem Blu-
menkohl 'lehren indessen, daß man auch mit Hexa-
mitteln nicht in jedem Fall die Behandlung unab-
hängig von der Flugzeit durchführen kann. Zwar wurde 
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unser Blumenkohl schon Mitte Juni ausgepflanzt und 
durch Wildtaubenverbiß anfangs in der Entwicklung 
zurückgehalten , doch war bei Probeuntersuchungen in 
der 2: Julihälfte schon hundertprozentiger Befall vor-
handen. Zwischen Auspflanzen und Behandeln der Setz-
linge einerseits und der Schlüpfzeit der Maden der 2. Ge-
neration andererseits laq ein Zeitraum von etwa 3 Wo-
chen. Wegen der unzureichenden Wirkung der Hexa-
mittel nach diesem kurzen Zeitraum erhebt sich die 
Frage, ob diese bei dem wärmeren Sommerwetter - im 
Gegensatz zum kühleren Frühjahrswetter - bereits 
eine so weitgehende Wirkstoff minder u n g 
durch ihren hohen _Dampfdruck erlitten hatten, daß 
sie jedenfalls gegen die Kohlfliegenmaden nicht 
mehr voll wirksam waren, oder ob bei der 
nur einmaligen Anwendung der Hexamittel durch die 
starken Regenfälle (80 mm von Mitte Juni bis Anfang 
Juli) bereits eine stärkere Aus wasch u n g aus der 
obersten Bodenschicht um den gefährdeten Wurzelhals 
herum stattgefunden hatte. Den Feststellungen einer 
langanhaltenden Wirkunq des HCH im Boden stehen 
auch Dberlegungen entgegen, die einen Abbau in kür-
zerer Frist unter bestimmten Umständen für möglich 
halten. Nach M ü n c h b er g (12) kann die chemisch 
kompakte Verbindung des HCH durch Zerfall im Erd-
reich infolge HCl-Abspaltung etwa in Trichlorbenzole 
nicht in Abrede gestellt werden. Auf jeden Fall sollte 
man bei spätem Blumenkohl die Behandlung mit Hexa-
mitteln doch nach der Flugzeit richten, notfalls die Be-
handlung wieder h o 1 e n, falls man vor Juli aus-
pflanzt und starke Regenfälle das Hexami'ttel aus der 
oberen Bodenkrume rund um den am meisten durch Ei-
ablage gefährdeten Wurzelhals auszuwaschen drohen. 
Auch hat man im Hochsommer mit der Eiablage über 
einen längeren Zeitraum als im Frühjahr zu rechnen. 
b) Mitte 1 und Verfahren 
Unsere Versuchsergebnisse bestätigen weiterhin die 
Feststellung anderer Autoren, daß Hexamittel im An-
gießverfahren die bisher gebrauchten Kohlfliegenmittel 
auf Hg-, E- und DDT-Basis durch ihre Dauerwirkung weit 
übertreffen. Die günstigen Erfahrungen von S e 11 k e 
nicht wiederholen. Die Feststellung von S e 11 k e und 
mit der „Stäubung ins Pflanzloch" konnten wir dagegen 
Weber, daß E b05 im Gieß- und Lehmbrei-Taucnver-
fahren nur gegen die erste, aber nicht auch gegen die 
weiteren Generationen schützt, deckt sich mit unseren 
Beobachtungen über die unzureichende Dauerwirkung 
der E-Präparate. Den Erfolg von End r i g k e i tim Erd-
brei-Tauchverfahren mit E 605-Staub (10 g gegenüber 15 
und 30 g/1) und mit Hexa-Staub (40 g gegenüber 15 und 
30 g/1) konnten wir bei unserer V·ersuchsanstellung nicht 
bestätigen. Die Nachbehandlung durch eine Feldsprit-
zung nach Kasten die c k vermochte 3 Wochen vor 
der Flugzeit der 2. Generation nicht wirksam zu werden. 
Indessen läßt sich in Dbereinstimmung mit W e b e r aus 
unseren Versuchen erkennen, daß das Hexa - S t ,r e u-
m i t t e 1 wohl auf Grund seines doppelten HCH-Ge-
haltes die sicherste W i rkung gegen die Kohl-
fliege erreicht. Das einfache kranzförmige Umstreuen 
des Wurzelhalses mit einem Hexa-Stäubemittel ohne 
nachträgliche Einarbeitung erwies sich in unseren Ver-
suchen wirksamer als die Stäubung ins Ptlanzloch und 
als das Anstäuben des Wurzelhalses (von d~r Südwest-
seite her). Es mag bei rechtzeitiger Anwendung zur 
Flugzeit genügen, wie erste Erfahrungen in der Praxis 
bei frühem Blumenkohl schon gezeigt haben. Streu- und 
Stäubemittel machen den Wassertransport und das An-
rühren einer Spritzbrühe bzw. eines Lehmbreies ent-
behrlich und eignen sich daher für die Praxis als ein-
fache Verfahren qanz besonders. Hexa-Emulsionen er-
reichten beim Angießen nicht ganz die Dauerwirkung 
der Streumittel, übertrafen aber die Stäubemittel in der 
Wirkung, ebenfalls die Su'Spensionen. Auch das Gieß-
• verfahren mit einer Hexa-Emulsion hat sich in der Praxis 
stelienweise bewährt, bei rechtzeitiger Anwendung kurz 
nach der Eiablage der 1. Generation. Das Stäuben ins 
Pflanzloch sowie das Lehmbrei-Tauchverfahren mögen 
bei Verwendung von Streumitteln an Stelle von Stäube-
mitteln wirksamer zu gestalten sein. 
Das Versagen von E- und DDT-Präparaten bei ein-
maliger Anwendung im Freiland macht eine im Ver-
qleich zum Hexa-Streumittel stark abfallende Wirksam-
keit dieser beiden Mittel auch beim Topferdeverfahren 
wahrscheinlich, was auch schon E x t beim E 605 ver-
mutet, und was durch die unzureichende Wirkung des 
E-Staubes in den Erdtopfversuchen von M. S c h m i d t 
und G o 1 t z und von H. S c h m i d t bereits erhärtet 
wird. 
Zusammenfassung 
An Stelle der bewährten Hg-, DDT- und E-Präparate 
im „klassischen" Verfahren des mehrmaligen Angießens 
der Kohlsetzlinge finden mehr und mehr die Gamma-
Hexa-Präparate Eingang in die Kohlfliegenbekämpfung. 
Auf Grund ihrer besonders langen Dauerwirkung im 
Boden machen sie nach mehreren Autoren nur eine ein-
malige Behandlung, unabhängig von der Flugzeit, not-
wendig und eignen sich als Gießmittel ebenso gut wie 
die Zeit und Arbeit sparenden Stäube- und Streumittel 
in verschiedenen Anwendungsverfahren. 
Als eine schon während der Anzucht der Koh:lpflanzen 
durchzuführende, vorbeugende Maßnahme wurde das 
Einarbeiten von 100-150 g Gamma-Streumittel je qm 
im Saatbeet (kalter Kasten) bei spätem Blumenkohl 
erprobt. 
Bei Feldversuchen mit Hexamitteln zu spätem Blumen-
kohl (Pflanzzeit Mitte Juni) reichte jedoch die Dauer-
wirkung bei einmaliger Feldbe'handlunq bis zur Flugzeit 
der 2. Generation der Kleinen Kohlfliege wider Er-
warten nicht mehr ganz aus. Ob der Wirkstoffverlust 
innerhalb 3 Wochen zwischen dem Behandlungstermin 
und der Eiablage auf die warme Sommerwitterung oder · 
auf Auswaschung durch starke Renenfälle (80 mm) zu-
rückzuführen war, ist noch ungeklärt. Bei spätem, im 
Juni gepflanztem Blumenkohl werden daher bei Kohl-
fliegengefahr 2 Behandlungen, nach dem Auspflanzen 
und Anfang Juli, zumindest aber zum 2. Termin, not-
wendig sein. 
Als wirksamstes und sicherstes Verfahren, nach der 
Dauerwirkung bei spätem Blumenkohl beurteilt, erwies 
sich das kranzförmige Umstreuen und flache Einarbeiten 
eines Gamma-Streumittels um den Wurzelhals. Mit Ab-
stand folgten das Angießen einer Hexa-Emulsion und 
das oberflächliche Umstreuen mit Hexa-Stäubemitteln. 
Ungenügend wirksam zeigten sich das Lehmbrei-Tauch-
verfahren, das Einstäuben des Pflanzloches sowie das 
Anst~uben des Wurzelhalses mit Hexa~Stäubemitteln. 
Hg-, DDT- und E-Präparate versagten bei einmaliger 
Anwendung in allen Verfahren gänzlich mangels aus-
reichender Dauerwirkung im Boden. 
An Rosenkohl wurde bei warmer Frühherbstwitte-
rung in den Jahren 1949 und 1951 noch Befal'l mit der 
3. Kohlfliegen-Generation an den unteren Rosen beob-
achtet, stellenweise so stark, daß die Aberntung der 
unteren „madigen" Rosen eingestellt werden mußte. 
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Von Dr. M. Hanf, Pflanzenschutzamt Hessen-Nassau, Bezirksstelle Giefien 
1. Untersuchungsgebiet 
Im Herbst 1949 trat der Geschäftsführer des Vieh-
weiden-Bodenverbandes des Dillkreises mit der Frage 
an das Pflanzenschutzamt heran, ob und inwieweit eine 
billige Bekämpfung des Besenginsters und anderer 
lästigBr Unkräuter auf Weiden möglich sei. Insbeson-
dere interessierte die Wirkung der neuen wuchsstoff-
haltigen Unkrautbekämpfungsmittel. Da eine befrie-
digende Beantwortung der Frage aus der vorliegenden 
Literatur nicht zu geben war, wurden für die Jahre 1950 
und 1951 im Einvernehmen mit dem Geschäftsführer 
des Viehweiden-Bodenverbandes, Herrn Kreisbaumei-
ster B r a a s, und der Landwirtschaftsschule in Herborn, 
die uns auch später in unserer Arbeit in dankenswerter 
Weise jederzeit unterstützten, eine Reihe von Ver-
suchen geplant. Die Ergebnisse liegen jetzt so weit 
vor, daß eine Beantwortung der gestellten Fragen mög-
lich ist. 
Die Weiden mit einer Gesamtfläche von 4300 ha 
spielen im bergigen Dillkreis (Ackerfläche 7800 ha) 
eine besondere Rolle, da das Vieh bei den meist sehr 
kleinen Familienbetrieben auf mindestens halbtägigen 
Weidegang angewiesen ist. Die Weiden sind vielfach 
noch ungepflegt und bringen demgemäß geringe Erträge. 
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